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gehen. Denn wer die Tiere schonend behandelt, der wird
auch seine Pflichten gegen die Menschen erfüllen. Wir bleiben
hoffentlich lebenslang bei einander.“

Und so geschah es.

21. Spruche.
a. Kein Mensch besteht für sich allein;

Wir müssen all' uns hilfreich sein.
Drum findet man so viele Gaben;
Nicht Einer kann sie alle haben.

d. Auf hoher See sind große Wellen,
VerborgneKliPpen, strengerWind.
Wer klug ist, bleibet bei denQuellen,
Die in den grünen Wäldern sind.

c. Thu nur das Rechte in deinen Sachen;
Das andre wird sich von selber machen.

1. Leichter trägt, was er trägt,
Wer Geduld zur Bürde legt.

2. Sich selbst bekämpfen ist der allerschwerste Krieg;
Sich selbst besiegen ist der allerschvnste Sieg.

3. Gottes Mühlen mahlen langsam, mahlen aber trefflich fein;
Ob aus Langmut er sich säumet, bringt mit Schärf' er alles ein.

22. Das Heimatland.

Wo dir, o Mensch, Gottes Sonne zuerst schien; wo dir
die Sterne des Himmels zuerst leuchteten; wo seine Blitze dir
zuerst die Allmacht offenbarten und seine Sturmwinde dir zuerst
mit heiligem Schrecken durch die Seele brauseten: da ist deine
Liebe; da ist dein Heimatland.

Wo das erste Menschcnauge sich liebend über deine Wiege
neigte; wo deine Mutter dich zuerst mit Freuden aus dem Schoße
trug und dein Vater dir zuerst die Lehren der Weisheit ins
Herz grub: da ist deine Liebe; da ist dein Heimatland!

Und seien es kahle Felsen und öde Inseln, und wohne
Armut und Mühe dort mit dir: du ninßt das Land ewig
lieb haben; denn du bist ein Mensch und sollst es nicht ver¬
gessen, sondern behalten in deinem Herzen!

23. Der treue Unterthan.

Als im Jahre 1809 die Franzosen gegen Wien vordrangen,
wollte eine Truppenabteilung einen Bauern zwingen, den Weg¬
weiser zu machen. Es handelte sich darum, durch einen nächt¬
lichen Marsch einen wichtigen Plan auszuführen. Allein der
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